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Definition eines Buches

Buch
„[mittelhochdeutsch buoch, althochdeutsch buoh (Plural) »Schrift(stück)«, ursprünglich wohl »(Runen-)Zei-
chen«, »Buchstabe«], meist größere Anzahl von bedruckten, beschriebenen oder leeren Blättern (laut UNES-
CO-Definition mindestens 49) bzw. Bogen, die den Buchblock bilden, in einem Umschlag oder Einband durch 
Bindung (Faden, Draht, Klebstoff) zusammengefasst und von nicht periodischer Erscheinungsweise sind. Seiner 
allgemeinen Funktion nach ist das Buch die grafische Materialisierung geistig-immaterieller Inhalte zum Zweck 
ihrer Erhaltung, Überlieferung und Verbreitung in der Gesellschaft. In seiner äußeren Form, seiner Materialität 
sowie seinem konkreten ideellen Gehalt ist das Buch immer Ausdruck seines gesellschaftlich-kulturellen Kon-
texts und erfüllt entsprechend spezifische Funktionen als Speicher-, Kommunikations- und Informationsmedi-
um. Wesentlich ist, dass die Leistungen des Buchs nicht monofunktional begründet sind. Geschichte: Brockhaus 
Die Vorform des heutigen Buches waren die getrockneten oder gebrannten Tontafeln der Babylonier und Assy-
rer (etwa 3000 v. Chr.), die zusammengeschnürten Palmblätter der Inder, die mit Bändern zusammengehaltenen 
Bambus- oder Holzstreifen der Chinesen (ab 1300 v. Chr.). Andere Beschreibstoffe waren Birkenrinde 
(Mittelasien), bestimmte Ficusarten oder Agaven (Altamerika) und Leder (weltweit). Umfangreichere Texte 
wurden in Ägypten und Griechenland auf Papyrusrollen, die klassische Buchform der Antike, geschrieben. In 
der römischen Antike wurden auch wiederbeschreibbare Wachsschreibtafeln benutzt, die paarweise (Dipty-
chon) oder zu mehreren (Polyptychon) zusammengebunden wurden. Neben den Papyrus trat als Beschreibstoff 
seit dem 3. Jahrhundert v. Chr. (zunächst wohl in Kleinasien, Pergamon) das haltbarere Pergament, das später 
in Europa für lange Zeit bestimmend blieb.
In der Spätantike setzte sich anstelle der Rollenform (Buchrolle) die flache, viereckige Buchform aus Lagen ge-
falteter Pergamentblätter (Kodex) allgemein durch. Das sehr haltbare und teure Pergament wurde häufig nach 
Entfernung der ersten Schrift noch einmal beschrieben (Palimpsest).
Im 7. und 8. Jahrhundert wurden in China, Korea und Japan bereits Holzschnitte mit eingeschnittenen Texten 
auf Papier »abgerieben«. Primäres Ziel dieses Verfahrens war allerdings nicht die massenhafte Verbreitung der 
»Abriebe«, sondern die Sicherung der Texte durch deren Fassung in den materiell relativ beständigen Holz-
schnitten; nicht die Abreibungen, sondern die Holzstöcke wurden bewahrt und gesammelt. Von Zentralasien 
aus gelangte der Holztafeldruck bis nach Kairo. In Europa wurden nach dem gleichen Prinzip im 15. Jahr-
hundert einzelne bedruckte Blätter zu »Blockbüchern« zusammengebunden. Versuche, mit Metalllettern zu 
drucken, stammen ebenfalls aus Asien. Seit dem 11. Jahrhundert wurden in Korea Einzeltypen in Sand oder 
Wachsformen gegossen und zum Drucken verwendet. Eine serielle Produktion identischer Typen war durch die 
Instabilität der Gussformen nicht möglich.
In China schon im 2. Jahrhundert n. Chr. bekannt, gelangte das Papier im 11. Jahrhundert durch die Araber 
nach Europa (Spanien, Italien, Deutschland), wurde dort aber erst seit dem 13. Jahrhundert als Beschreib- und 
später als Bedruckstoff allgemein gebräuchlich.“
(Brockhaus Enzyklopädie (Leipzig: F. A. Brockhaus, 2006); online (innerhalb des ZHdK-Netzes))
„Steht dieser [der gesamte Inhalt] zur Hauptsache und in den Details fest, entwickelt der Typograf – sozusagen 
aus der Mitte heraus nach vorn und hinten – die Titelei mit dem Inhaltsverzeichnis, den Anhang und den kriti-
schen Apparate mit Anmerkungen, Bibliographie und Register (n): die Seiten vor und nach dem Inhalt“. (Jost 
Hochuli, Robin Kinross, Bücher machen: Praxis und Theorie (St Gallen: VGS Verlagsgemeinschaft, 1996, S. 86)1

Zentrale Elemente eines  Buchs (nach Hochuli/Kinross)
Buchblock: das eigentliche Buch.
Schmutztitel: Relikt aus der Zeit als Bücher ohne Einbände verschickt wurden.
Haupttitel
Rückseite des Haupttitels
Widmung
Inhaltsverzeichnis
Anmerkungen
Bibliographie
Das Register
Einband mit Buchrücken
Umschlag

1	 Quelle: http://mediendenken-maschinendenken.ch



2-BuscWi-8: Wilhelm Busch: die schönsten Bildergeschichten und Gedichte
Wilhelm Busch, Dichter, Karikaturist, Maler, Deutschland, 1832-1908, cop.1958

Eines meiner Lieblingsbücher aus meiner Schulzeit!

ZHdK - MIZ



Erinnerungen an diese Geschichten führten mich zum Thema Lehrmittel/Schulbücher mit der Ein-
grenzung: Geschichten/Lyrik/Gedichte

Cop.1958 EX LIBRIS VERLAG AG, Zürich, gedruckt in der Schweiz



Buchwahl

GEDICHTE 
Hans Stettbacher; Sechste Auflage 1948. Verbindliches Lehrmittel für Sekundarschulen des Kantons Zürich. 
Verlag der Erziehungsdirektion Zürich. Zu beziehen durch den Kantonalen Lehrmittelverlag. Gedruckt in der 
Buchdruckerei Berichthaus Zürich
Ein preussisch-blauer Leineneinband mit eingestanzter Illustration und Schrift auf dem Buchrücken in Gold.
Lyrik hat mich schon seit der Kantonsschule interessiert und mich nicht mehr losgelassen. Dieses antiquierte 
Buch hat mich in der Lyrikabteilung durch den schlichten aber eleganten Einband angesprochen. Im Buchinne-
ren überraschen die zahlreichen Zeichnungen zu den Gedichten.
Dass es sich dabei aber um ein Lehrmittel des Kanton Zürich handelt, hätte ich nicht gedacht.
Hattet ihr während eurer obligatorischen Schulzeit ein solch exklusives Lehrmittel?



Die Gedichte sind diversen Themen zugeordnet.

Die detaillierten Federzeichnungen sollen laut Bildungsdi-
rektion den jugendlichen Leser zum Verweilen und Sinnen 
einladen.

Im Nachwort werden die Neuerungen der Neuauflage er-
läutert und es kommt zum Ausdruck, dass es wichtig sei, 
den Schülern bzw. den jugendlichen Lesern, die Dichtung 
und Dichter (v.a. Künstler der jüngeren Generation) nahe-
zubringen. Dabei spielt auch die Ästhetik/Gestaltung des 
Buches (v.a. die Holzschnitte) eine grosse Rolle, die Lyrik 
der jungen Leserschaft schmackhaft zu machen und ihr das 
Lernen zu erleichtern.



Zwiespalt: Buch oder Internet?

„Wissen ist Macht.“ Dieses Zitat aus dem Werk „Religiöse Betrachtungen“ von Francis Bacon (1561–1626)
geistert mir im Kopf herum. Wissen muss man sich aneignen und diese Aneignung erfolgt in Form einer 
Ausbildung, indem der Lehrende den Lernenden unterrichtet. Bildung ist ein Privileg, welches sich nicht jeder 
leisten kann und diese Tatsache beschäftigt mich. Ich verbinde Wissen vor allem mit meiner Schulzeit und mit 
Lehrbüchern und Schulbüchern1. Die Lehr- und Lernmittel formen und bestimmen unsere Ausbildung und den 
Lebensweg mit. Sie regen zum Denken an, Formen Geist und Verstand, verbinden oder trennen unsere Ansich-
ten und sie vermitteln Wissen, welches uns die Vergangenheit erklärt und näher bringt, die Gegenwart aufzeigt 
und die Zukunft greifbar macht. Durch Lehrbücher wird das Wissen an die nächste Generation weitergegeben 
und erweitert. 

Bücher sind für mich sehr kostbar! Ich kann immer wieder Neues entdecken und lernen oder über bereites 
Gelerntes nachdenken. Ich schätze das Gewicht eines Buches in meinen Händen, das Blättern der Seiten und 
den Duft des Papiers. Dieses wertvolle Erlebnis, mit Hilfe von Büchern zu Lehren und zu Lernen, wird in 
meinen Augen aufgrund der heutigen Digitalisierung immer mehr verdrängt oder verliert an Wichtigkeit. Alte 
und neue Medien haben heute ihren eigenen Stellenwert und ich sehe bei beidem Vor- und Nachteile. Ich sehe 
folgenden Zwiespalt: Analoge Medien und Digitale Medien bzw. Buch und Internet. Das Buch ist greifbar, das 
Internet hingegen nicht. Das Buch ist endlich, es hat einen Anfang und ein Ende, aber das Internet scheint gar 
endlos zu sein. 

In meiner Ausbildung an der Kantonsschule Stadelhofen von 2007-2011 machten die Reclam-Büchlein den 
dicken und schweren Lehrbüchern Konkurrenz, Kopien und ausgeteilte Dossiers versuchten die Bücher gar 
zu verdrängen und das Internet vereinfachte Vieles (Internet-Links wurden zum beliebten Unterrichtsmedium, 
wie z.B. für Hausaufgaben oder Aufträge / Präsentationen im Unterricht) . Das Wissen wurde im Internet allen 
zugänglich gemacht, alles wurde archiviert / geordnet und es zerfiel nicht wie ein Buch. Aber das Internet führ-
te auch zu Problemen wie Unsicherheit, Bequemlichkeit und Unvorsichtigkeit, im Bezug auf den bewussten 
Umgang mit Wissen und dessen Verbreitung, Verständnis und Interpretation. 

Ich bin mir nicht sicher, in welcher Beziehung das Buch und das Internet heute zueinander stehen und wie die 
Wertverteilung wirklich aussieht. Ich kann mit Sicherheit sagen, dass ich nicht auf Bücher verzichten könnte, 
da sie für mich einen zu hohen Wert haben, gerade Lehrbücher würde ich nicht missen wollen, aber das In-
ternet bringt auch einige der erwähnten Vorteile mit sich. Das Lehrbuch / Schulbuch dient mir als kompaktes 
Nachschlagewerk und es hat eine Aufgabe: Dem Lernenden Wissen zu vermitteln, also zu lehren. Je nach dem 
wie aktuell das Buch ist, kann ich auch die digitalisierte Version im Internet aufsuchen und evtl. sogar herun-
terladen. 

1	 Ein Lehrbuch ist eine besondere Form eines Sachbuches, das aufgrund seiner didaktisch aufbereiteten Lehrstoffe und -materialien für den Un-
terricht verwendet wird. Sofern Lehrbücher wissenschaftlich noch nicht abschließend geklärte Fragen oder mehrere Meinungen bezüglich einer stritti-
gen Frage enthalten, wird in einigen Disziplinen zwischen der herrschenden Lehrmeinung bzw. herrschenden Lehre und Mindermeinungen oder anderen 
Ansichten differenziert (z. B. beim Historikerstreit). Bezweckt das Lehrbuch die Wiederholung des Lehrstoffs, spricht man von einem Repetitorium. Die 
Lehrbücher an Schulen werden Schulbücher genannt; kurz gefasste Lehrbücher werden auch als Kompendium oder Abriss bzw. Grundriss bezeichnet.

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Lehrbuch



Buchidee

Um meinem Zwiespalt Ausdruck zu verleihen, möchte ich im gewählten Werk „GEDICHTE“2, einem 
Lehrmittel des Kanton Zürich von 1948, alle Gedichte und Sprüche durch Internet-Links ersetzen. 
Das Buch wird sozusagen mit dem Internet verlinkt und der Leser ist gezwungen, im Lehrbuch den Link für das 
gewünschte Gedicht nachzuschlagen. Das Lehrbuch wird entwertet, da es jetzt nicht mehr alleiniger Besitzer der 
Informationen ist und es „nur“ auf den eigentlichen Inhalt im Internet verweist und den Leser weiterleitet. Das 
wertvolle Leseerlebnis im Lehrbuch wird zerstört (z.B. kann ich die Länge des Gedichtes nicht mehr einschätzen 
und die Seiten wirken leer & nicht schön), aber ein neues Leseerlebnis wird durch das Internet geschaffen (z.B. 
muss der Leser nicht mehr Seiten umblättern und kann den Text beliebig oft kopieren, farbig markieren, usw.).

Der Leser muss die Links müsham abtippen, wenn er den Inhalt des Buches sehen will. Er lässt sich auf etwas 
ihm Unbekanntes ein, da er weder den Autor noch das Gedicht vor Augen hat. Wenn es dem Leser die Mühe 
wert ist, sich mit dem Buch auseinanderzusetzen, um dessen Inhalt im Internet anzuschauen, dann wird das 
Buch dadurch aufgewertet. 

Gedanken / Notizen / Stichworte

Buch / Internet

Materialität
Geräusch des Blätterns, Haptik des Papiers, usw

Zeitfaktor: Buch braucht Zeit - bzw man muss sich Zeit nehmen, herumblättern, Lesen, sich darüber Gedanken 
machen, Geduld, man muss sich das Buch beschaffen, entweder kaufen und dann ist es Besitz, oder man geht in 
die Bibliothek und liest es sorgfältiger, da man es nur über einen gewissen Zeitraum hat
Internet: immer präsent / steht immer zur Verfügung, schnell abrufbar, aber vielleicht auch schnell wieder ver-
gessen, der Text kann abgespeichert werden, usw

Buch - Privat / Persönlich 
Internet - öffentlich, / unpersönlich / fremd, distanziert

Buch zerfällt irgendwann / Materialität
Internetlink verfällt irgendwann / Ablaufdatum / Immaterialität

Buch kann man einem Ort zuteilen / Internet hat keinen Ort

Buch: Anfang und Ende / Erste Seite / Letzte Seite
Internet: Nicht greifbar

2	 Sechste Auflage 1948. Verbindliches Lehrmittel für Sekundarschulen des Kantons Zürich. Verlag der Erziehungsdirektion Zürich. Zu bezie-
hen durch den Kantonalen Lehrmittelverlag. Gedruckt in der Buchdruckerei Berichthaus Zürich



Zwiespalt: Buch / Internet

Auszüge aus meinem umgestalteten / neu interpretierten Buch 
Link-Lyrik?

Umschlag

Haupttitel

(Schmutztitel nich vorhanden)

Rückseite des Haupttitels / 
Impressum

Buchinhalt (mind. 49 Seiten)

Der Internet - Link ersetzt Gedicht 
und Autor

Layout & Zeichnungen sind nicht 
mehr vorhanden - das Buch wird 
entwertet / das Internet aufgwertet



Buchinhalt



Buchinhalt



Inhaltsverzeichnis und Bibliographie / Nachwort


